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„Jetzt geht der Kriegsanleihe -Rummel
wieder los !"

Solche oder ähnliche Bemerkungen hört man
immer noch von vielen Leuten, die sich noch
nicht zu der Erkenntnis aufgeschwungen haben
daß hier Arbeit im höchsten vaterländischen,
Interesse geleistet werden muß. Hier darf
weder Gleichgültigkeit geduldet werden, noch
darf sich jemand zu erhaben dünken einem
Werke nationaler Tragweite seine Aufmerk¬
samkeit zu versagen. Darum wäre es für
jeden Deutschen Pflicht, alle Arbeit, die
zum Besten dieses nationalen Werkes ge¬
schieht, in ernstem Sinne zu würdigen, vor
allem die Bemühungen der deutschen Presse,
für ein gutes Gelingen des Werkes zu er¬
werben. Je mehr man sich damit befaßt, desto
rascher wird das Verständnis für die gute
Sache reifen. Dem Erkennen folgt das Han¬
deln und die Tat. Und wer selber sich be¬
kehren mußte, wird wieder andere aufrütteln
und zum Mittarbeiten veranlassen. So macht
sich die Arbeit für das vaterländische Unter¬
nehmen mehrfach belohnt.

Amtlich» X«|tsMtL
VVTB. Großes Hauptquartier , 26 September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Schlachtfront in Flandern ist seit gestern der
Feuerkampf stark aufgelebt. Morgens nahmen unsere
Truppen einen Teil des am 20. September nördlich der
Straße Menin-Ppern verlorenen Geländes in kraftvol¬
lem Ansturm wieder. Unter engster Zusammenfassung
ihres Feuers und großem Kräfteeinsatz versuchten die
Engländer durch viermaligen heftigen Gegenangriff. !
uns wieder zurllckzudrängen. Der Feind wurde abge- !
schlagen, das zwischen Polygonwald und der Großen;
Straße erkämpfte Gelände von uns behauptet. Nutzers
blutigen Verlusten büßten die Engländer über 250 Ge- ^
fangene ein. Abends steigerte sich das Feuer an der
Küste, wo wieder Ostende von Meer und Land aus be¬
schossen wurde, und von der Pser bis zur Lys. Nach
starkem Feuer während der Nacht schwoll heute morgen
die Artilleriewirkung vom Houthoulster Walde bis zum
Kanal von Cominis-Ppern zum Trommelfeuer an.
Auf dem größten Teil dieser Front setzten dann eng¬
lische Jnfanterieangriffeein. Die Schlacht ist in vollem
Gange. Im Artois und beiderseits von St . Quentin
nahm die Feuertätigkeit lebhaft zu. Abends griffen
die Engländer bei Gouelien an und drangen vorüber¬
gehend in unsere Linien. Gegenstöße vertrieben den
Feind.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In mehreren Abschnitten der Aisne- und Champag¬

ne-Front lag lebhastes Feuer auf unseren Stellungen
und Batterien, die den Kampf kräftig aufnahmen Er¬
kundungsgefechteverliefen für uns günstig. Vor Ver¬
dun schwoll zeitweilig der Feuerkampf auf dem Ostufer
der Maas zu großer Heftigkeit an. Südlich von Beau¬
mont machten die Franzosen auf die kürzlich von uns
dort genommenen Gräben einen vergeblichen Angriff.

Unsere Flieger griffen abends erneut London und
die englischen Küstenplätze beiderseits des Kanals an.
Bombenwürfe auf Ramsgate, Margate, Dover, sowie
auf Boulogne, Calais, Grawelines und Dünkirchen
hatten erkannte Brandwirkung. Eines unserer Flug¬
zeuge ist nicht zurückgekehrt. Ueber Land verloren die

Gegner gestern 15 Flugzeuge. Oberleutnant Berthold
brachte seinen 24. Gegner im Luftkampf zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des EeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von

Bayern.
Bei Jakobstadi, am Dryswiatj-See, westlich Luck und

Nicht Mut-
nicht Opfersimi,

nur ein
bischen gesunder

Menschenverstand!

Oie Zeichnung der Kriegs-
ar leihe ist jegt für jeden
einzelnen ein Gebot der
Gelbsterhattung!- Oennr
ein guter  Erfolg ist die
Drücke zum Frieden—
ein fchl echtes Ergebnis
verlängert den Krieg!

Darum zeichne!

bei Tarnopol war die russische Artillerie tätiger als in
der letzten Zeit.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Südlich des Sereth brachen deutsche Sturmtruppen

bis ,n die Hinteren Linien der russischen Stellung ein.
Sie kehrten nach Zerstörung der feindlichen Grabenan¬

lagen mit mehr als 150 Gefangenen und mehreren
Maschinengewehren zurück.

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff

AMnd antwortet WM>g.
Berlin,  25 . Sepr. (Prio.-Telegr.). Die „B. Z.

am Mittag" meldet aus Basel : „Corriere della Sera"
meldet aus Petersburg : Die russische Regierung wird
die Papstnote selbständig beantworten. Nach weiteren
Petersburger Meldungen lag dem am gestrigen Mon¬
tag in Petersburg zufammengetretenen' demokratischen
Kongreß ein Antrag aller maximalMschenVerbünde
Rußlands vor, welcher verlangt, daß die Regierung
sofort die Friedensverhandlungen aufnehme. Der An¬
trag wird unterstützt von den Soldaten- und Arbeiter¬
räten von Moskau, Kronstadt, Odessa und Kiew.

Laut „Echo de Paris " ging dem Sozialistenkongreß,
der am 6. Oktober in Bordeaux Zusammentritt,' ein
Antrag von sozialistischen Wahldelegierten von 13 De¬
partements zu, einen Beschluß herdeizuführen, der von
der Regierung den Eintritt von Friedensbesprechungen
noch vor dem Beginn des Winterfeldzuges verlangt.

Sniniii nnikteilt.
Petersburg, 26. Sept. (W.T.B. Richtamtl.)

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur. Der
Gerichtshof hat den früheren Kriegsminister Suchom-
linow des Hochverrats, Vertrauensmißbrauches und Be¬
trugs schuldig gesprochen und zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt. Frau Suchomlinow wurde freigesproche n.

Amtliche gri(ltnsii)rM(üg(te SHeifMunjIers.
Die „Baseler Nachrichten" melden aus Paris : In

informierten politischen Kreisen versichert man der Schwei¬
zer Telegrapheninformation, daß die Friedensvorschläge,
die der deutsche Kanzler am 27. September erwähnen
wird, fest Anfang September in Paris offiziell bekannt
seren. Man betrachte sie dort als Zugeständnisse und
schreibe ihnen einen ganz anderen Wert zu, da die
Fragen von Elsaß-Lothringen und des Trentino darin
offengelassen würden. (V. Z.)

flmtliclm.
Bekanntmachung

Am nächsten Sonntag, den 30. ds. Mts . findet in
hiesiger Gemeinde durch erwachsene Mädchen eine Samm¬
lung für Säuglings- und Kleinkinderschutz statt. Ich
möchte nicht verfehlen, die Einwohnerschaft darauf hin¬
zuweisen, zu diesem löblichen Zweck ihr Scherflein beizu¬steuern.

Flörsheim , den 26. September 1917-
_ _ Der Bürgermeister: Lauck.

Nachtrag
zur Kreis -Milch- nnd Speisefett -Verordnung

vom 9. Mai 1817.
Jeder Gemeinde (Milchbezirk) wird die tägliche

Pflichilieferungen von 4 Liter Milch für jede Kuh aufer-

In dieser Lieferung ist die in 8 6 der Milch- und
Speisefett-Vervrdnung den Kuhhaltern(Selbstversorgern)
zugestandene Milchmenge enthalten.

Die Bestimmung tritt mit dem Tage der Veröffent-
lichung in Kraft.

Wiesbaden» den 24. September 1917.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende:
_ __ von Heimburg.  _

Katholischer Gottesdienst.
greitag, 7 Uhr gest. Jahraint für Lorenz und Kath. Kranz.
Samstag , 7 Uhr heilig« Meffe für die Pfarrgemeinde.



Der Kaifer und der friede.
Die Auslagen des ehemaligen russischen

KnegSmimsters Snchomlmow und seines
iuüKmi Generatstgbschess Januschkewstsch haben
rar Europa wieder die Gestalt des deuiichen
Friedenskaffers ausgerichtet , die der Nebel
jeindlicher Lügen vergeblich zu verdunkeln suchte.
Sein Ideal alZ Monarch ist in diesem Gilde
ausgeprägt , denn in den 26 glücklichen Jahren
(einer Regierung war dies sein Ziel : das Bei¬
spiel eines Herrschers zu geben , bem es gelang,
ohne die Mannhaftigkeit seines Volkes zu ver¬
nachlässigen , eine im ruüchligen wirtschaftlichen
Auiichwung begriffene Nation durch eine Welt
voll schwerer Probleme sriedlich zu führen.

Es ist iast tragisch , das; die beiden Generale
in dieser Weise hegen den eigenen Herrscher
und für den feindlichen Monarchen zeugen
muhten . Zwei historische Persönlichkeiten sehen
wir in diesen Zeugnissen iestgehalten , und zu¬
gleich zwei menschliche Charaktere : dort den
Zaren , der einst die Haager Konferenz zur
Begründung des Weltfriedens zusammengerusen
hatte , und der setzt in seiner Hilflosigkeit
nicht , wie er in seiner dritten Depesche
selbst ciugesteht . den : Druck der Kriegs-
Partei standzuhalten vermag , und hier
den Kaiser , der immer ein Friedensfreund und
Kin Talmensch zugleich war , der nun mit dem-
^iben Willen , den er stets an die Erhaltung
UZ  Friedens gesetzt hatte , gegen das Schicksal
cuckämpst, das hereinzubrechen droht . Die beiden
russischen Offiziere haben mit ihren Worten,
deren politischer Tragweite sie sich wohl nicht
bewußt waren , eine schwere Frage entschieden,
deren Beantwortung an die Erscheinungen der
beiden Herrscher gebunden ist : die Frage nach
der Schuld am Kriege.

Den neutralen Völkern wird , wenn sie noch
zweifelten , das Zeugnis der beiden Offiziere
die Augen öffnen . Alan wird dort , nach all
der Lüge , die während des Krieges Tatsachen
und Gestalten fälschte , wieder die verzerrte An¬
schauung . die man sich von dem Kaffer gebildet
hatte , richtig stellen und mit seiner Sache das
Recht verbünden sehen . Der Kampf des Kaisers
um den Frieden , der in seinen Depeschen an
den Zaren sich in so ergreifender Form dar¬
stellt , erhält nun erst den realen Hintergrund,
den bisher die russichen offiziellen Veröffent-
lichnngen verhüllten . Seine mannhafte und ent-
schiedeneSprache hat ihren. Eindruck auf den früheren
Zaren zunächst nicht verfehlt . Als Wilhelm II.
in der Nacht vom 29 . zum 30 . Juli
dem Zaren depeschierte , daß er seine Vermittler¬
rolle nur durchführen könne , wenn Rußland nicht
mobilisiere , da wollte der Zar seine Forderung
erfüllen , aber der Einfluß seiner Diener war
stärker als sein eigener . Sie kümmerten sich
nicht um seine ausdrücklichen Befehle und ver¬
fügten dir Mobilmachung gegen seinen Willen.
„Die ganze Schwere der Entscheidung ruht setzt
aus Deinen Schultern , sie haben die Verant¬
wortung für Krieg und Frieden zu tragen " , so
hatte der Kaiser in der Nacht vom 29 . zum
30 . Juli an den Zaren depeschiert . Der Zar
aber war zu schwach, diese Last zu tragen ; er
wurde zum Werkzeug in der Hand jener ge¬
wissenlosen Kriegshetzer , die sich nun selbst durch
das Eingeständnis ihrer Schuld gebrandmarkt
haben.

Die Psychologie der deutschen Friedens¬
liebe und ihres kaiserlichen Vertreters ist in den
Ententeländern nie verstanden worden . Alan
besaß dort nicht , worauf sie sich gründete : die
Verantwortlichkeit . Das ist ein fremdes Gefühl
für Nationen , die immer nur an den Ruhm
oder an ihren Vorteil zu denken gewohnt sind.
Der Kaiser stand vor dem schweren Problem,
einer Nation mit wachsendem Volkstum , der
das Land längst zu klein geworden war , die
Entwicklung sichern zu müssen , und sie ihm
durch Frieden , nicht durch .Krieg sichern zu
wollen . Ec hat an diesem Willen bis zum
letzten Augenblick iestgehalten , an dem ihm die
russische Mobilmachung das Bekenntnis vor
seinem Volke abrang : „Man zwingt uns das
Schwert in die Hand ." Die Wahrheit dieses
Wortes ist nun durch das Geständnis der beiden
russischen Höchstkommandierenden erwiesen , die
den Zaren belogen und ihn so dazu brachten,

den Kaiser zu belügen . Die Verantwortungs¬
losigkeit dieser beiden Offiziere hat _ den Krieg
herausbeschworen , von denen der eine damals
sein Ehrenwort gab , daß Rußland nicht mobili¬
siert habe und dabei den Atobilisierungsbesehl
in der Tasche trug.

Diese Tatsache steht so fest wie jene andere,
daß damals der französische Kriegsminister ^ um
die Verantwortung für die erste Kriegserklärung
von Frankreich abznwälzen , das Wort ge»
sprocheir hat : „Eine Stunde nach Ihnen , ineine
Herren Deutschen ." Aus dem gleichen Ver-
antwortlichkeitsgesühl , das der Kaiser bei
Kriegsausbruch bewies , hat er später das
Friedensangebot in die Welt gehen lassen,
als ein Herrscher , wie er dies in
dem bekannten Briese an den Reichskanzler
darlegte : „der ein Herz hat für seine und die
feindlichen Menschen , der unbekümmert um die
eventuellen absichtlichen Mißdeutungen seines
Schrittes , beit Willen hat , die Welt von ihren
Leiden zu befreien " . Die Schuld an der Ver¬
längerung des Krieges trägt heute der Vier-
vrrband , der das Friedensangebot ablehnie.
Die Schuld für den unmittelbaren Ausbruch des
Krieges dagegen fällt auf Rußland zurück. . Und
Rußland wird ja auch den Preis dieser Schuld
zahlen müssen.

Verschiedene UriegZnachrichten.
Die Kämpfe in Deutsch -Ostafrika.

Nach einer Mitteilung des belgischen Kolonial-
niinisteriums haben am 28 . August die in
Deutsch -Ostasrika operierenden belgischen Ab¬
teilungen das Südufer des Flusses Kilimbare
gewonnen und sich der befestigten Stellung der
Linie Kalimoto — Madege bemächtigt.

Von deutscher Seite wird dazu bemerkt : Die
als erobert von den Belgiern gemeldeten be¬
festigten Hügel von Kalimoto — Madege liegen
vor unserer , den Ausstieg zur Mahenge -Hochfläche
sichernden Hauptstellung . Die schwachen vor¬
geschobenen Postierungen werden sich nach Er¬
ledigung ihrer Aufgabe voraussichtlich zur Haupt¬
stellung zurückgezogen haben . Der angebliche
belgische Sieg ist lediglich ein belangloser ört¬
licher Erfolg ohne ausschlaggebende Bedeutung.*

Die Not macht gefügig.
Die englischen Blätter sprechen , der schweize¬

rischen Presseinformation zufolge , jetzt ziemlich
offen von dem Mangel an Produkten aller
Art . Die .Daily News ^ sagt , es sei Pflicht
der Regierung Lloyd Georges , in ihrer Ant¬
wort auf die Friedensnote des Papstes sich die
Möglichkeit einer unmittelbgren Aussprache mit
dem Feinde zu sichern . Die Leiter des Krieges
müßten alle Regierungen in ihrem Bestreben
stärken , zu einer U b e r e i n st i m m u n g i n
den Friedenszielen  zu gelangen . Zu¬
gleich wird aus Rolterdanr gemeldet , die eng¬
lische Wollindustrie sei wegen Rohstoffmangels
gezwungen , die Arbeitszeit zu verkürzen . Die
Aufnahme der Wollbestände habe erheblich
geringere Vorräte erwiesen als vorausgesetzt
worden war. #

Amerikas Kriegsgrnnd.
Die Kopenhagener Zeitung .Sozialdemo¬

kraten ' veröffentlicht Bruchstücke eines . Brieses,
der von einem hervorragenden amerikanischen
Bürger an den Kopenhagener Geschästssührer
der ' sozialdemokratischen Partei gerichtet wurde.
Daraus ist das Folgende beachtenswert : Ich
selbst war verhaftet und bin frei gegen Kaution,
nur weil ich versuchte , zu beweisen , daß die
Ver . Staaten in den Krieg cingetreten sind,
um zu verhindern , daß die verbündeten Mächte
und besonders die Bankw elt in Wall¬
st r e e 1'  beim Ultimo zahlungsunfähig werden.

AuS Bonar Laws Autwortrcde an daS ameri-
rikanische Kongreßmitglied Me . Cormick bet dem
Frühstück im Unterbaust am 11. September bat
Reuter solgeuden wichtigen Satz unteischlagcn : Wir
verlassen uns auf Sie (die Ver . Staaten ) und mit
gutem Grunde , denn ich als Schapkanzler bin jetzt
bereit, zu sagen, was ich vor sechs Monaten nur
ungern zugegeben hätte , das; nämlich ohne Hilso der
Ver . Staaten die Finanzlage der Verbündeten heute
sehr verhängnisvoll wäre . Wir haben Grund , für
die Bereitwilligkeit und die Hilfe dankbar zu sein,

die uns unsere Verbündeten auf der anderen Seite
des Wassers erwiesen haben.

Deutfcber Seefifcbfarig.
Hamburg , int September.

Viele Fischerbooie und Ewer ließen jetzt wie
leblose Wesen im Hasen und am Strande
unserer Fischerinseln . Der Fischfang hat durch
den Krieg eine große Veränderung erfahren , er
ist sozusagen außer Kurs gesetzt. Seit das
dienstsähige Mannesvolk von den Inseln , von
den Flußnsern und den Halligen wacker in den
Heeresdienst getreten ist, hat manche alte , schon
auf dem Allteil hockende Teerjacke sich wieder
den Südwester aufgestülpt und die Oljoppe
„angetreckt " , um im Sturm und Wetter zum
Fischfang hinaus zu fahren . Die Minengefahr
setzt ' ihrem Handwerk freilich draußen an den
Flußmündungen und in offener See wesentliche
Schranken , sodaß nur ' ein ganz kleiner Bruch¬
teil von Fischerfahrzeugen während dieser Zeit
tollkühn und wagemutig anslänft . Für viele
meer - und weitererproble Wasserratten um¬
schließen diese Fahrten ihren prickelnden und
stolzen Reiz , und kehren sie heim vom Fischfang,
so wissen sie manches schauervoll großartige Er¬
lebnis zu berichten.

Die stille Zeit wird bedachtsam dazu benutzt,
Fahrzeuge , Kleidung , Netze und was sonst zum
Fang und zur Fahrt gehört , instand zu setzen.
Wer setzt in eines unserer Fischerdörfer kommt,
sieht die Männer bei emsigen Porarbeiien , viel¬
fach durch Frauenhände unterstützt , beschäftigt.
Am Strande sind die Taue und Netze zum
Flicken öden Filieren aufgehängt und aus¬
gebreitet . Die Fahrzeuge selbst werden innen
und außen sorgfältig ausgebessert , und da so
manche Rohstoffe gestreckt weiden müssen , er¬
sinnt der Fischer auch hier neue Hilfsmittel und
Auswege.

Das Innere eines Fischerewers oder Fischer¬
bootes ist eine schnurrige abgeschlossene kleine
Welt , in der meist drei Häupter ihr Regiment
jühren : der Fischer oder „Kapiiän " , der Boots¬
mann oder Knecht und der Junge oder Koch.
Jeder hat seine selbständige Arbeit und seine
eigene Verantwortung . Der Junge oder Koch
hat neben der einfachen Herd - oder Küchen¬
arbeit die Reinigung des Schiffes zu besorgen;
er bezieht dainr einen Tagelohn . Der Boots¬
mann oder Knecht liegt mit dem Fischer oder
Kapitän dem Fischfang ob , er ist auch Steuer¬
mann zugleich und hat seinen genauen Gewinn¬
anteil am Fang . Winzige Kojen , die recht
beschaulich und zweckentsprechend eingerichtet
sind , oft sogar mit Bildern und Seemerkwürdig¬
keiten geschmückt, dienen zum Schlafen , Essen,
Kochen . Es ist für alles gesorgt , und da der
Fischer oft mehrere Tage draußen bleibt , pflegt
er auch seine Zerstreuung an Bord . Eine kleine
Bibliothek , ein Musikinstrument ist fast immer
anzu treffen . Den größten ' Teil des Schiffes
nimmt der Fischbnnd ein , das ist der vom
Wasser umspülte Behälter für die gefangenen
Fische . Darin bringen sie ihren Fang an
Schollen , Seezungen , Heringen , Stinten , Aalen
u . a . m . heimwärts.

Die Beute wird jedoch nicht auf den Inseln
oder Döriern abgeliefert , sondeiu in den großen
Seestädten , in Hamburg und auch Altona , die
beide berühmte riesige Fischhallcn besitzen. Hier
wird der Fang übernommen und bezahlt , und
von hier ans wandert er in den Kleinhandel
und wird über Städie und Dörfer des Binuen-
laudes verleilt . Jetzt reden die Seesischer schon
viel von den bevorstehenden Herbst - Herings¬
sängen , die ihnen altgewohnte Arbeit , guten
Fang und reichlichen Verdienst bereiten sollen.

poütifcbe Rundfcb&ite
Deutschland.

* Die Überreichung der deutschen Ant¬
wort an den Pap  st ist Gegenstand heftiger
Presseanseinandersetzungen . Dazu wird ge¬
meldet : Die Blättermelduiigen , daß Staats¬
sekretär v . Kühlmann die deutsche Antworluote
an den Papst dem päpstlichen Gesandlen in
München überreicht habe , entsprechen nicht den
Tatsachen . — Nach Londoner Berichten aus
Nom hat die deutsch -österreichische Antwort aus

„Nicht so rasch, Herr Graf . . .*
„Will die Bank aus meinen Vorschlag ein-

gehen ? "
„Nein . .
„Ach — oder haben Sie einen Privat¬

mann gefunden , welcher mir das Geld geben
will ? "

„Nein . . . "
„Nun , zum Henker , dann weiß ich in der

Tat nicht , was Sie gefunden haben !"
„Eine reiche Heirat , Herr Graf, " entgegneie

der Iustizrnt lächelnd.
„Was ? — Eine Heirat ? — Wohl mit

einer Jüdin ? denn in andern Kreisen sind
die Erbinnen , die einen armen Grafen wieder
auf die Beine helfen können und wollen , so
selten zu finden wie die Schwalben im De¬
zember ."

„Es handelt sich nicht um eine Jüdin , Herr
Gras , sondern um eine schöne junge Dame von
vornehmer Abkunft , die gern Gräfin werden
möchte. . .*

„Sagen Sie mal , Herr Justizrat , seit wann
beschäftigen Sie sich mit Heiratsvermittlungen ? "

Der Justizrat lachte . „Seit heute morgen,
werter Herr Graf — und ich muß gestehen , daß
ich noch recht unbewandert in dem Geschäfte
bin . Ich fange eS gewiß ungeschickt an . . . "

„Na , nur nicht zu ängstlich l Sie wissen,
daß mir das Messer an der Kehle sitzt, da kann
man in der Wahl der NettungSmittel nicht allzu
penibel sein. Also lver ist 's ? "

„Lassen Sie uns erst einmal die Neben-
umstände besprechen , Herr Graf — man darf
ein jolches Gefchäst nicht über das Knie brechen,

die päpstliche Note den Vatikan erreicht . Dift
Antwort enthält angeblich neue und über¬
raschende Friedensvorschläge . — In einigen
Tagen wird ia die Antwort in Rom und bei
uns veröffentlicht werden.

* An Stelle deS Ministerialdirektors Schiffer
ist von der nationalliberalen Partei des Wahl »,
kreises Neuhaldensstben -Wolmirstedt Gymnasial-
direklor T r i t t e l - Neuhaldensleben als Kan¬
didat für den Reichstag ausgestellt worden.
Ministerialdirektor Schiffer wurde einstimmig
zum Vorsitzenden der naiionalliberalen Partei
Sachsens wiedergewählt.

Mali « ».
* Eine strenge Grenzsperre  ist

wieder gegen die Schweiz , und da in Frankreich
alle iialienischen Blätter ausbleiben , allem An¬
schein nach auch gegen Frankreich angeordnet
worden . In Berner unterrichteten Kreisen ist
das Gerücht verbreitet , es hätten in verschiedenen
Orten Oberitaliens wieder Unruhen  stalt-
gefunden . Bemerkenswert ist, daß eine schweize¬
rische Pressenotiz meldet , der Gesandte des
russischen Arbeiterrats Rosanow , der aus Italien
nach Stockholm zurückgekehrt ist, habe erklärt,
die Z u st ä n d e in Italien seien entsetzlich.
Besonders arg sei die Broinot . Das Brot sei
teuer und schlecht. Der Kohlenmangel werde
immer bedrohlicher.

Schwede « .
* Nach den neuesten Berichten aus _Stock»

Holm soll die allgemeine Sozialisten-
k o n f e r e n z Mitte Dezember einberufen
werden . Nach anderen Quellen soll sie wegen
der Feiertage bis Anfang Januar verschoben
werden . Bis zum 1 . Dezember wird den Par»
leien Gelegenheit gegeben , das Frageformular
des skandinavisch -holländischen Komitees zu be¬
antworten . Die Sitzungen des Komitees mit
den Delegierten aus Rußland dauern fort . Die
amtliche Mitteilung über ihr Ergebnis ist nicht
vor Anfang der nächsten Woche zu erwarten . —
Das Organisations -Komitee der Konferenz hat
ein Manifest an die der Internationale ange¬
schlossenen Parteien erlassen , in dem die Arbeiter
Englands , Frankreichs , Rußlands , Italiens und
der Ver . Staaten aufgefordert werden , unter
allen Umständen die Erteilung der Pässe für
Stockholm durchzusetzen.

Rußland.
* Die Provisorische Negierung hat die A n f »

lösung der Duma  verfügt . Die meisten
rechtsstehenden Dumamitglieder sind geflüchtet.
„Djelo uaroda " , das Kerenski nahestehende
Blatt , erklärt , daß daS Programm der
n e u e n R e g i e r u n g im energischen Kampfe
gegen den äußeren Feind , Unterdrückung der
Extremisten von links und rechts , Bekämpfung
der Wirlschaftsanarchie , Umgestallimg der Finanz-
Wirtschaft, Aufbau der Rechtsordnung und Vor¬
bereitung der Konstiiuanle bestehen werde . —
Das neue Ministerium umfaßt 17 Namen . Die
Regienmgsgewalt wird indes anscheinend nur
von Kercnski ausgeübt.

Amerika.
Die Ausfuhr nach den neutralen

Staaten  wird mit dem 20 . September ein¬
gestellt.  Die Ausfuhrkommistion in Washing-
ion bestimmte , daß nach diesem Tage keine
Schiffsladungen mehr ausllariert werden tue
die skandinavischen Staaten , die Schweiz,
Holland , Griechenland oder nach den von den
Mittelmächten besetzten Gebieten . Auch die
Ausfuhr von Lebensmitteln nach dem besetzlen
Belgien wird eingestellt.

Kleine Nachrichten.
— Der neucrnannte kaiserlicheBotschafter Graf

Bernslorsf hat in Konstantinopet  s -m
Beglaubigungsschreiben in seierlicher Audienz über-

tClC— Wie die .Leipziger VotkSzcimng ' mitteilt,
haben sich der Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei bisher über 120 000 P e r s o n e n alS zahlende
Mitglieder angeschlosicn.

— Unter den c-nglischcn Froniirnppen sollen
s o z i a l i st i s che F r i c d e n s ko m i t e e s gebildet
worden sein, die Propaganda gegen Annexions»
besirebungen machen.

— Der Senat der Ver . Staaten hat einstimmig
die Kriegskrcditvortage  angenommen , die
zur Ausgabe von BondS in Höhe von 11 Milliarden
538 Millionen Dollar ermächtigt.

und Sie sind mir viel zu viel wert , als daß ich
Sie zu einem Schrill überreden möchte , der —
der — nun sagen wir einmal , sehr ungewöhnlich
genannt werden muß . Andererseits nehme ich
wieder so großes Interesse an Ihnen , bester
Graf , daß ich alles tun möchte , . um St«
aus Ihrer schlimmen Lage zu befreien . Mit
einem neuen Darlehen , durch welches die alten
Löcher nur für eine Zeiilaug zugeslopst werden,
ist das aber nicht geschehen , zumal da Sie für
dieses Darlehen enorm hohe Zinsen bezahlen
müßten ."

„Ihre Einleitung macht mich neugierig,
lieber Justizrat . Nehmen Sic , bilie , Platz —
zünden Sie sich eine Zigarre an und fahren
Sie fort ."

Der Justizrat solgie der Aufforderung und
sah eine Weile schweigend ' dem blauen Rauch
seiner Zigarre nach.

„Sie rauchen da ein gutes Kraut ."
„Ja — mein einziger Luxus , den ich mir

aber auch abgewöhnen muß . . . "
„Vielleicht ist das nicht nötig, " meinte der

Justizrat lächelnd . „Also hören Sie . Ei»
Klient , mit dem ich in langjähriger Verbindung
stehe , wünscht eine junge Dame , die ihm nahe
sieht , mit einem chrenhasten , braven Herrn von
altem adligen Namen zti verheiraien . Als
Hochzeilsgabe wird dieser Herr nach vollzogener
Trauung 300 000 Mark bar ausbezahlt er»
halten — durch inich . .

„Alle Weiter , Justizrat ! — Als freie?
Eigentum ? Oder >o!l er uur den Zinsgrnuß

.habentz *. - - -.—

Das Rätfel feiner 6be.
1J Roman von Ludwig  Hasse .*)

1.

Graf Alexander von und zu Gallenberg
packte seinen Koffer . Er wollte Heimreisen
nach Einödt , dem einzigen Gute , das ihm von
den einst so reichen Besitztümern seiner Familie
geblieben war , die oben in Ostpreußen , wo die
Gallenbergs , Edle Herren zu Einödt , Erbherren
zu Minkendorf und Gallenstein , über weile
Strecken des Landes geherrscht hallen , fast wie
nnabhängige Sonveräne.

Und jetzt ? — Auch das Stammgut Einödt
würde nun bald in fremde Hände übergehen,
denn heute morgen erst halte dem Grasen der
Rechtsanwalt und Notar Wilkoning aus
Königsberg geschrieben , daß es ihm unmöglich
sei , Deckung für die am 1. Oktober fällige
Hypothek von 150 000 Mark zu finden , da
der Zustand des Gutes so schlecht und es so
mit Hypotheken überlastet sei, daß niemand sich
getraue , Geld darauf zu leihen.

„Vielleicht finden der Herr Graf noch ein
Reitungsmitiel in Berlin — sonst kann_  ich
keinen anderen Rat geben , als -&a§  Gut setzt
schon zum Verkauf zu stellen " . . . so schloß
der Brief.

Graf Alerander halte bitter gekachelt , als
er diesen Schluß gelesen . Er wußte , was
es bedeuten clist : eine reiche Heirat ! —
Das hatte ihm ja der alle Notar schon immer
ungeraten , und da in der Heimat selbst ein der-

artiges Reitungsmitiel nicht zu finden war , so
reiste Graf Alexander nach Berlin , das er ja
von seiner fröhlichen Leutnantszeit bei den
Gardedragonern her genügend kannte , juchte die
Gesellschaft wieder auf , suchte nach einer reichen
Erbin und suchte seit drei Monaten vergebens.
Jetzt !var er der Sache überdrüssig geworden,
er wollte heimkehren nach Schloß Einödt " und
den Ereignissen ihren Lauf lassen.

Wenn 's denn nicht mehr zu halten war , nun
dann mochte das Gebäude zusammenbrechen.
Jahrelang hatte er gekämpft , nachdem er das
stark verschuldete Gut von seinem Vater über-
nommeir hatte — mit redlichem Willen und
unermüdlicher Arbeit gekämpft , aber die Ver-
bälinisse waren so zerfahren , daß aller guter
Willen , alle Arbeit nichts nützte — Einödt , das
letzte Besitztum der Grafen von und zu Gallen¬
berg , kam unter den Hammer.

Mit einem energischen Ruck schlug der
Graf den Deckel des Koffers zu — er war
fertig.

Da klopfte es -an die Tür , und auf des
Grafen Ruf trat ein in tadelloses Schwarz ge¬
kleideter , sehr beleibter und würdig aüssehender
Herr . Ender der siinsziger Jahre , in das Zimmer.

„Ah , Herr Justizrat, " rief Graf Alexander,
indem er dem allen Herrn die Hand reichte.
„Was führt Sie zu mir ? Haben Sie etwas
gefunden ? "

Uber das glattrasierte Gesicht des Jnstiz-
| rats Kleinschmidt glitt ein flüchtiges Lächeln,
j „Ich habe etwas gefunden , Herr Graf , aber . . . "

„Heraus damit I Was es auch ist, ich nehme
i .tS .onl*



Livland.
Van Oberst Immanuel.

Mi der Eroberung von Riga am 3. Sep-
linber 1917 haben deutsche Truppen dl«Haupt-
ißbt Livlands gewonnen, und den südwestlichen
stl dieser Landschaft betreten, deren ältere Ge¬
richte mit dem Deutschtum eng verknüpft ist.
Aland wird im. Süden von der Düna, im
besten vom Rigaischen Meerbusen, im Norden
»ott Estland, im Osten von den altrusstschen
Erbieten der GouvernementsWitebsk und
|j. Petersburg umgrenzt. Es ist ein Land des
Waldes, der Seen, der Sümpfe, ernster und
Irdischer als Kurland, viel weniger von der
Kultur berührt als dieses. Das südöstliche
Drittel ist säst gebirgigz» nennen. Hier treten
Momitartige' Kalk- und Sandstemgebtlde
wischen den Seen und tiefeingeschnittenen
Verläufen hervor. „

Im allgemeinen ist der Boden Livlands
fettig fruchtbar und steht dem Kurlands an
Mrlicher Ergiebigkeit beträchtlich nach. Sand
er Seeküste, Lehm und Mergel auf dem Hügel-

> sind die Grundformen. Indessen haben
Mtzige Entwässermigsarbeitenund zweckmäßige
ktwirtschastung auf den von den Deutschen be¬
triebenen Besitzungen zur Trockenlegung und zur
^odenbesseruiig geführt, so daß die Wresen-
^irtschast sehr gute, der Ackerbau meist be-
predigende Ernten abwirst. Ein gesundes, nicht
A trockenes Klima, eine Mischung zwischen den
Anflüssen der Ostsee und des russischen Binnen-
stiides, fördert die Landwirtschaft Livlands,
ikian rechnete 1913 nur 18,5% des Bodens auf
Irland , 24,4 auf Wald, 41,8 auf Wiesen, den
alcft auf Sumpf- und Unland. Roggen und
Terste, Hafer und namentlich Kartoffeln sind die
Haupterzeugnisse. .
. Die einzige Großstadt ist Riga mit 330 000
Bewohnern, demnächst schließen sich als Mittel¬
ste die Universitätsstadt Dorpat und die
Hafenstadt Pernau an. Die Mehrzahl der
^iedelungen sind Kleinorte, Dörfer, Einzelhöfe,
ptztere freundlich bei Deutschen, finster bei
Mischen und estnischen Bewohnern. Die Volks-
M Livlands betrug, einschließlich der Insel
viel, vor dem Kriege etwa 1% Millionen
Aöpfe. Davon eû allen auf die Letten 42, die
Men 41, die Deutschen5, die Russen3°/o, der
"est auf andere Volksstämme.
' Livland ist ein Land des Ackerbaues und
°°r Viehzucht. Hervorragend hat sich in den
letzten Jahrzehnten die Gewerbetätigkeit ent¬
wickelt, namentlich die Branntweinbrennereiund

Holzverwertung. Noch immer sind die Ver-
Arsverhältniffe recht mittelmäßig. Neben der
Dünabahn(Riga- Dünaburg) schneidet nur mne
Üwße Bahnlinie Riga- Dorpat—Tags (Est¬
land) das Land, dessen Straßen und Wege
"ach russischer Art viel zu wünschen lassen.

Livland, ursprünglich von den Liveit be¬
lohnt, wurde im 9. Jahrhundert von den
Men und Esten besiedelt. Durch nieder¬
deutsche Kauflust kam deutsche Einwanderung
'Ns Land und machte die Urbewohner unter¬
tänig. Die deutschen„Schwertritter", deren
'Nachkommen noch heute auf den asten Rttier-
phen leben und deren zerfallene Burgen die
Städtchen und Höhen Livlands schmücken, übten
die Herrschaft nach der gleichen halb kirchlich,
palb feudalistischen Art aus, wie sie derDeutsche
Arrenorden in Preußen und Kurland be-
Mmdet hatte. Nach Vereinigung des Schwert¬
ritter- mit dem Deutschorden erhielt Livland
einen besonderen Landmeister, deren erster Her¬
mann Balk gewesen ist. 1561 behielt der letzte
Hochmeister, Gotthard Ketteler, nur noch Kur¬
land als Lehen der polnischen Krone, während
Livland ganz an Polen fiel. Dann stritten sich
•Solen, Schweden, Rußland um den Besitz Liv¬
lands. Es siel 1660 an Schweden, bis 1721
Rußland endgültig die Herrschaft übernahm.
. Rußland schonte anfangs das deutsche Wesen
'N Livland und gestattete ihm unter Zuerkennung
besonderer ständischer Rechte die Herrschaft über
die Letten und Esten, die mit der Zeit immer
anspruchsvoller nach politischer und wirtschaft¬
licher Sonderstellung strebten. Zar Alexander II.
rüttelte an den lettischen und deutschen Sonder¬
rechten Alexander III . forderte volle Russt-
sizierung. 1893 wurde die Universität Dorpat,

die seit 1632 als Warte deutscher und protestan¬
tischer Wissenschaft im Osten bestanden hatte, tn
die streng russische Hochschule Jursew um-
gewandelt. Die lettisch-estnische Land- und
Arbeiterbevölkerung Livlands machte nationale,
stark von sozialistischen Strömungen durchsetzte
Ansprüche demRussentum gegenüber geltend,nahm
aber auch gegen die deutschen Bewohner, namentlich
gegen die Grundbesitzer, eine seindselige Haltung
ein Gerade in Livland kam es 1906 zu sehr
ernsten Unruhen, bei denen das Lettentinn
schwere Gewalttaten beging, so daß die ruistiche
Regierung die Deutschen durch Truppen schützen
mußte. „Livland den Letten!" — lautete
damals der Wahlspruch, gleich für die Rußen
wie Deutschen. Rußland suchte schließlich die
Letten durch Versprechungen und halbe Zuge¬
ständnisse zu sich herüberzuziehenund gegen
die Deutschen ausznspielen. ,

Nunmehr weht über Riga die retchsdeutsche
Flagge, nachdem seit 1561 polnische, daun
schwedische, seit mehr als zwei Jahrhunderten

der ärztlichen PrüsungSstelle einzureichen. Diese
entscheidet, ob die Anforderung überhauptm vollem
Umfange und auf die gewünschte Zeitdauer zu be-
willigen ob sie abzulehnen oder nach Menge und
Zeitdauer zu beschränken ist, oder durch Bewilligung
anderer gerade in reichlicherer Menge vorhandener
Nahrungsmittel zu ersetzen ist. Die den Kranken zu
gewährenden Mindestmcngen, von denen m der er¬
wähnten Zeitungsnachricht die Rede ist, z. B. Mer
Vl'und Brot wöchentlich, 300 Gramm Fleisch, 2 >Eier,
140 Gramm Butter, täglich ein halbes Liter Milch,
monatlich 400 Gramm Käse usw., sind allgemein
nur öffentlichen allgemeinen Krankenhäusern vor¬
behaltlich des richtigen Ausgleichs der Nahrmigs-
iuttlelzulagen unter den Anstnltsinsasicn, ie nachdem
sie ihrer mehr oder niinder bedürftig erscheinen, zu-
gebilligt.

Von Nab md  fern*
loooo Mark Gehaltserhöhung für

den Kasseler Oberbürgermeister. Magistrat
und Siadlverordueienvrrsarumlungder Siadt
Kassel beschlossen einstinsinig, tu Anerkennung

Feiler Milkeim im eroberten Riga.
Der Deutsche Kaiser (X) am Dün akai.

Gleich nach Eroberung der allen beuischcn
Hansastadt Riga eilte der Kaiser zu seinen siegreichen
Truppen, die diesen gewalsigeii Sircich in welligen
Tagen ausgesührt und dieses deutsche Bollwerk im
Osten von der russischen Herrschaft befielt haben.
Der Kaiser wurde nicht nur bou seinen Truppen,
sondern auch von der gesamten rigaischen Bevölke¬
rung mit begeistertem Jubel empfangen und begrüßt.

russische Herrschaft die ehedem deutsche Stadt
bedrückt hatte. Deutsche Truppen stehen vor
den Pforten des eigenllichen Livlands, das, von
Batten nnd Esten der Mehrheit noch bewohnt,
von deutscher Kuliur gezehrt hat und im letzten
Jahrzehnt vor dem Kriege die Ansprüche der
Letten und Esten ebenso ertragen mutzte wie
die Ausbeutung durch die russischen Horden im
Kriege selbst. Das Land sah seit den Zeiten
Karls XII. und Peters I. keine kriegerischen
Ereignisse mehr. Ob ihm jetzt solche bevorstehen
werden, muß die Zukunft Icljreit._

Waren schon unsere Feldgrauen mit herzlicher
Freude von den Bürgern Rigas ausgenommei,, so
kannte der Jubel keine Grenzen, als der oberste
Kriegsherr erschien. Der Kaiser hielt , an die
Truppen eine Anspiache, in der er ihnen sreudigen
Herzens für ihre Tapserkeit dankte und ihnen einen
Ansporn zu neuem, unentwegtem Vordringen gab.

eine Waffermenge von 3800 Kubikmeter Pt»
Tag liefert.

Neue Getreideschiebungen. Wegen um-
fanareicher Getreideschiebungen wurden der Ver¬
walter der Leibitscher Mühlen bei Thor»,
59 Eisenbahnbeamteaus Leibiisch und Thorn
und ein Kaufmann aus Berlin, der sich als
Leutnanta. D. eiusührte, verhaitet. Die Ber-
hasteien sollen meuhrere Hubert Zentner Ge¬
treide und Mehl, die der Mühle zunl Auswahlen
überwiesen waren, veruntreut und nach Berlin
geschoben haben.

Der bestohlene Goldhamster. In Dar-
rowo bei Hohensalza wurden dem Fleischer,
meister Domilewitz von Einbrechern 13 000
Mark, darunter 1800 Mark in Gold, gestohlen.

Unfall der Westerwaldbahn. Auf der
Westerwaldbahn zwischen Wilsenroih und Wil-
menrod stieß der von Limburg kommende Per-
soucnzug mit dem aus Westerburg kommenden
Pcrlonenziig zusammen. Fünf Personen sind
tot, sechs schwer verletzt, eine Anzahl Personen
leicht verletz!. ..

Die französische Ernte. Der Pariser
Mastn' läßt folgende bewegliche Klage hören:
'Wenn man in Frankreich herumreist, so ist es
immer dieselbe Auiworl, die man tn den länd-
sichen Gegenden erhält: Die Ernte fit noch
schlechter, als man dachte! Man muß leider zu-
stimmen, und es ist die Wahrheit: Die Ähre
wiegt nichts und ihr Mehlgehalt rst sehr gering,
alles wegen dem strengen Winter, dem nassen
Sommer der mangelnden Bodenbearbeitung
und der Seltenheit au Düngemitteln. Eme
Tatsache beherrscht alle anderen: Die Ernte dw
man noch vor einem Monat auf 40 bis>dO
Millionen Zentner schätzte, wird 35, allerhöchstenS
37 Millionen Zentner erreichen, letzten
Jahre erreichte unser Bedarf fast 85 Millionen
Zentner."

Ein heftiger Wirbelsturm verwüstete die
italienische Gemeinde Villa del Conto. Einige
Häuser find eingestürzt, die Bewohner unter
den Trümmern begrabend. Die Trauben- und
Maisernte ist verloren. Der Schaden ist sehr
beträchtlich.

Wiedervermiihlung der geschiedene«
Prinzessin Wilhelm von Schweden. Die
russische Großiürsiiu Maria Pawlowua, die ge¬
schiedene Frau des Prinzen Wilhelm von
Schweden, hat sich mit deni Fürsten Paiialm
verheiratet. _ ,

Reiches Vermächtnis. Der kürzlichm
Stockholm verstorbene Kaufmann Isaak Hirsch
hat testamentarisch 720 000 Kronen an dortige
Wohstäügkeitsanstalten und 4 Millionen Kronen
zum Bau billiger Wohnungen vermacht.

^ofkswirtfcbaftlicbes.
Lebensmittelversorgung der Kränken. Durch

die Presse geht in letzter Zeit vielfach die Nachricht,
daß das KriegSernährungsamtneuerdings eine
anderweite Versorgung der Kranken »nt Lebens-
Mitteln anqeordnet habe. Diele Nachricht beruht aus
einem Irrtum. Tatsächlich richtet sich die Ver-
sorauuq der Kranken mit Nahrungsmitteln nach wie
vor nach dem Rundschreiben des Präsidenten oeS
KriegSernährungSamtSvom 1. Februar 1917 Hier¬
nach sind Anträge auf Zubilligung von RahrungS-
mittetzulagen an sich feibst beköstigende Kranke nach
wie vor unter Beisügnng eines von einem Arzt auf
vorgeschriebenem Vordruck ausgestellten Zeugniffes

der verdienstvollen Tätigkeit ihres Oberbürger
Meisters Koch um die gesamte Kriegssürsorge
einschließlich der Lebensmittel- und Bcennstoff-
versorauug dessen Gehalt mit Rückwirkung vom
1. Aprild. Js . ab um jährlich 10 000 Mark zu
erhöhen.

Nene Heldenfriedhösei» Ostpreußen
In den Kreisen Gumbinnen, PMallen und
Siallupönen sind in der letzten Zeit elslausend
Gefallene nmgebetiet und zn diesem Zwecke 26
Heldenfriedhöse angelegt worden.

.Höchstpreise für Kohlen. Da die Preise
für Briketts und Grudekoks in Köthen ständig
in die Höhe geiricben wurden—, einzelne Händler
verlangten bereits 2,50 Mark— hat sich der
Magistrat veranlaßt gesehen, Höchstpreise einzu-
sühren. Danach darf der Höchstpreis für
Brikelts 1,90 Mark, für Grudekoks2 Mark sur
den Zentner ab Verkaufsstelle des Kleinhändlers
nicht übersteigen.

Erfolg der Wünschelrute. Die Zuck
fabrik Bretzna hatte in der letzten Zeit sehr
unter Wassermangel zu leiden. Der Quellen¬
finder Richard Kleinau aus Kölhen suchte nun
mit einer Metallwunschelruteund fand auch
einen Quellenlaus, der nach seiner Erschließung

GericblhbMe.
Berlin. Der Verkauf von drei Brotkarten hat

der HändlerinM. eine Zuchthausstrafe Mgen ge-
werbsmäßiger Hehlerei eingebracht., Frau M. «alle
an eine Arbeiterfrau zu drei verschiedenen^Malen ,e
eilte Brotkarte zn den Preisen von 2 8^ bis 3
Mark das Stück verkauft. Nach wrer Angabe halte
sie diese Brouatten von einem„Lrotkartenhandler
erworben, mit dem die Geschästsvetbindtutgetwa^
umfangreicher gewesen sein inuß, da man bet ihr
noch sechs Brotkarten zwischen den Federn eines
Ruhebettes versteckt vor fand. Außerdem wurded e
Anaekiaqte noch verschiedener Schtebimgeu mit Fell-
falten und in deren Verfolg der ttrkuudensälschuug
deschuidiat. Diese konnte ihr nicht naa,gewiesen
werden. Die Verurteilung erfolgte daher nur wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei.

Tilsit. Das hiesige Landgericht hat die Kau,-
letüe Franz Kistler und Isidor Souimerseid wegeo
Höchstpreisiiberschreltuiig zu vier bzw. drei Woche»
Gefängnis und 82100 Mark Geidslraie verurteilt.

Zittau. Ans Schleichwegen haben die Fabrik-
arbeuertimen Scheer und Zettiitz gegen Bezahlung
vier gesangenen Russen und vier Franzose», mit
denen sie Verhältnisse miterhielten, zur Flacht ubc«
die böhmsiche Grenze verhoisen. Die Scheer wurde
vom Schöffengericht zu 1 Jahr Gesaiigms und
7 Wochen Hast, die Zettiitz z» 10 Mona.cn che»
säiigms und gietchsalls,7 Wochen Haft vermteilt.
Bier andere Frauen, die sich, fortgesetzt lmf O*:*
fanqeneu eingelassen hatten, erhielten4 bis 6Monate
Gefängnis. - ES handelt sich um Knegerwt uen
und solche Frauen, deren Männer un Felde Uehcn.

„Als freies Etgenium, über daS er nach
Aelteben verjügen kann." . n . „ . .

„Das ist ja großartigl —Liber eS muß doch
sin Haken dabei sein. — Sle sagten, die Dame
sti jung und schön?"

Zuna — zwanzig Jahr« — schön —
!chr" schön. . . . aber das geht Sie kaum
clwas an." . .

„Erlauben Sie mal . . . das geht mich
doch sehr an, wenn ich sie heiraten soll.

„Vielleicht nicht so, wie Sie glauben.
•„Wie heißt die Dame? — Schulze—Müller

-Meier - ?' , „ .
„Ihr Name ist Margarete Garnier . . .
„Eine Französin?" , ^ .
„Ihre Mutter war eine Französin, sie ist m

Deulschland erzogen. . u
„Ihre Mutter?! — Und ihr Vater?
„Ist unbekannt. .
Wie? '"

"Das heißt — er soll Ihnen unbekannti
bleiben— ich kenne ihn . . ." ;

„Also so verhält sich die Sache! — Nein;
Herr Iustizrat, aus daS Geschäft kann ich mich,
nicht entlassen." ,

„Hören Sie mich erst zu Ende . . . e»
kommt noch schlimmer. .

„Noch schlimmer?"
Ja L der Betreffende, welcher Fraulem

Margarete Garnier heiratet, soll 'hr Gesicht
überhaupt nicht sehen uno sich ehrcnwotil.ch der
Pflichten, sich ihr niemals zu nähern, noch sich
mn sie irgendwie bekümmern. . .

Der Graf sprang entrüstet empor. „Und
S 'e U)a.cu»r nun.elnLL solchen Antlllü zu machen,

Herr Justizrat? Fürchieteu Sie nicht, daß ich
Ihnen die Tür weisen würde?"

„Ich fürchtete das m der Tat nicht, ent-
gegnete Iustizrat Kleinschmidt lächelnd. „Dazu
kennen wir uns doch schon zu lange, und Sie
müßten wissen, daß ich Ihnen keinen unehren-
haften Antrag stellen würde/'

Gewiß, nur die alte Freundschaft, welche
©tc mit meinet Qfontiltc ücibinbct, tjinbett mich,
Ihnen anders zu antworten. ,Aber,wie konnten
Sie nur denken, daß ich mit meliiem Namen
fremde Schande decken würde? I

Davon kann keine Rede sein, bester Gras.
Ick" versichere Sie auf mein EhrenfWrt, daß
es keine reinere, unschuldigere, ehrenwertere
und wohlerzogenere junge Dame gibt als Frau-

Weshalb soll ich denn diesen Engel nicht
kennen lernen?" fragte Graf Alexander ironisch.

„Weil Sie sonst aus die Bedingung nicht
eingehen würden."

"Sw "würden sich unfehlbar in sie verlieben
und" sie zu Ihrer wirklichen Gattin verlangen.^

Vah _ und wäre das ein solch großem
Unalück? Wenn die junge Dame lvirklich so
reich und schön und gebildet ist, so konnte sie
als meine Gattin doch eine ganz andere Rolle
spielen wie als alleinstehende Gräfin Gallen-

^"̂ Sehr richtig. Aber die Daine und — ihr
Beschützer wollen cs so."

„Also doch ein Beschützer? _
„Ein väterlicher Beschützer, Herr Gras

aus meine Ehre. Man will nur den Namen, den

Titel — nichts weiter. Sie haben wohl̂ schon
davon gehört, daß arme Grafen oder Barone
reiche iunge Bürgerliche adopiieren, die gern
Graf oder Baron werden möchten— nun, unser
Fall liegt ganz ähnlich."

„Das verstehe ein andrer!"
„Sehen Sie, Lester Graf, ich bin der lang¬

jährige Freund Ihres Hauses. Ich habe schon
die Geschäfte Ihres Vaters geleitet und solange
sie in meinen Händen waren, ist lalles gut ge¬
gängelt— erst später— doch fassen wir die
iinangenehmen Erinnerungen— genug, Ihre
Stiefmutter wußte Ihren armen Vater zn un¬
sinnigen Ausgaben zn verleiten, ichw-rme ver¬
gebens— Minkendorf und Gallenstein mußten
verkauft werden, Ihnen blieb nur Einödt, und
wie es damit steht, wissen Sie ja seihst.. Sie
fragten mich um Rat, erbaten meine Hilfe—
zweimal Hab' ich Ihnen auch schon Geld ver¬
schafft— setzt aber sind wir am Ende. Nie-
utand leiht Ihnen auch nur eilte Mark aus das
Gut — die Hypothek muß,gezahlt werden der
Hvpothekenglüiibiger hat seine Zeit gut gewählt,
er drängt zum Verkauf, um ielbst Besitzer von
Einödt zu werden— das ist die Lage, die Sre,
bester Graf, trotz Ihres Fleißes, trotz Ihrer
Arbeit, trotz Ihres sparsamen Lebens nicht
ändern können. Fünf Jahre fast arbeiten Sie
schon und doch habeit Sie keinen Erfolg— nn
Gegenteil, Sie geraten immer mehr in Schulden.
Ich verzweisette schon, da erhalle, tch heute
morgen das Schreiben meines Klienten und
wie der Blitz durchzuckt mich der Gedanke: da
hast du die Rettung für den armen Grasen! —
Weshalb sind Sie hierher gekommen, Graf? —

Um eine reiche Heirat, zn schlreßen. Sie
hätten eine Dame geheiratet, welche Ihneit
ein Vermögen zligebracht, auch ohne Liebe
oder Sympathie für sie zu empstndeu. Wen»
sie nur reich und von liicht schlechiem
war! — Nun, ist das, was ich »ihnen
Vorschläge, etwas andres? — Es ist sogar
etwas besseres, denn Sie behalten»chre Frei¬
heit, Sie brauchen liicht mit einer^hneu viel¬
leicht unsympathischen Frau zu leben, die.ihnen
täglich ihren Reichium Vorhalt. , Sie nehmen
leine Schwiegereltern lind, sonstige verwandte
mit in den Kauf — Sie geben nur ^mer
durchaus tadellosen jungen Dame Östren
Namen. . ." ■

„Den sie später m den Schmutz ziehen
wird!"

„Das wird niemals geschehen. Ich bürge
Ihnen dafür. Auch sollen Sie durch den Ehe-
kontrakt gegen eine solche Eventualilüt geschützt
werden. Die Dame verliert die Berechtigung,
sich Ihre? Namens zu bedienen, wenn sie
sich dessen unwürdig machen sollte. Doch
steht das in keiner Weife zu befürchten. Ge-
uügen Ihnen die 800 000 Akark nicht, so mache
ich mich anheischig, die halbe Million voll zn
machen. . ." „ . „ „ „

„Schweigen Sie ! — Es ist ia alles Un¬
sinn, und ich glaube, Sie treiben Ihren Scherz
mit mir." , „

„Ick, scherze nicht, Graf Alexander." en'gegnels
der Iustizrat ernst.

RS l (Fortsetzung solgt.)



Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 27. Sept . 1917.

„Diesmal wird es nichts!"
So Kann man öfters hören, wenn man die Ansichten

der nächsten Kriegsanleihe bespricht. Nun besinne ich
michIauf die Zeit der letzten Anleihe. Wenn einer die
Aufgabe bekommen hätte, den ungünstigsten Zeitpunkt
herauszusuchen, dann hätte er sie damals glänzend gelöst.
Eine flaue, matte Stimmung ging durchs Volk, „Draußen"
passierte nichts. Es drehte sich alles um einen Schützen¬
graben hier oder dort mehr oder weniger. „Daheim"
kämpfte man mit Frieren und Hungern und wußte nicht
recht wie das weiter gehen soll. Und trotzdem gab das
Volk, was es konnte. Man flüsterte ihm ein, daß ein
günstiger Abschluß der Anleihe den Krieg verlängere.
Man brachte ihm jedes Mißtrauen in die Sicherheit der
Anleihe bei. Wer in der Werbearbeit drin war, konnte
machma! den Mut verlieren. Und trotzdem gab das
Volk, was es konnte. Und wir haben gut abgeschnitten.
Daran wollen wir jetzt denken. Darum gebe ich garnichts
auf diese Vorhersagen heute. Die Fahnen wehen jenseits
von Riga , da ist dem deutschen Volk doch wieder das
Herz aufgegangen. Wo Soest und Plettenberg, wo
Westfalen und Niederdeutsche einst ihre zweite Heimat
aufschlugen, das ist heute wieder in deutschen Händen.
Der Siegeszug rauschte im Osten dahin über Tarnopel
und Czernowitz. Gott ! Galizien — wie viele hatten sich
schon drein gefunden, daß das in russischen Händen bliebe.
Nun ist es wieder zerronnen. Und der Engländer konnte
in der Türkei nicht weiter und Sarrails nicht in Maze-
donien und die Italiener nicht am Isonzo. In grausam
gleichmäßigem Takt werden die Schiffe versenkt. Das
Zurückdrängen unserer Front in Frankreich geht so rasch
vor sich, daß die Feinde 25 Jahre brauchen, bis sie uns
am Rhein haben. Die Verbündeten am Isonzo haben
gestanden, fest und treu. Die Bulgaren hielten aus in
der Hitze von 60 Grad und die Türken stehen heute
noch so fest zum Bündnis wie vor drei Jahren . Das
sollte keine Zeit sein für eine neue Kriegsanleihe!

Unsere Anleihen sind eigentlich nichts als öffentlicher
Dank. In den Kriegen hielt man früher nicht nur Buß¬
tage, sondern auch Dankbetstunden. Ein solch öffentliches
Dankgebet ist — richtig verstanden— die Kriegsanleihe.
Denn alles kann man den einzelnen Tapferen doch nicht
sagen, was man ihnen schuldet. So trägt maus zusam¬
men und zeichnet. Das Geld hat auch seine Stimme
und Gold klingt. Es kann krächzen wie Rabenschrei in
der Hand des Geizigen und es kann singen wie eine
Nachtigall in der Hand des Vaterlandsfreundes . Mit
unseren Pfennigen danken wir. Es wird uns so leicht
gemacht dieses Danken. Darum glaube ich nicht an
jene düstere Aussicht „Diesmal wird es nichts". Wir
danken Herrn Wilson, daß er uns so geschmäht hat.
Man zähle die Schimpfworte in seiner Rede auf und
beantworte sie je mir einer Milliarde. Das ist die beste
Rache des deutschen Volkes. Solche Milliarden kom¬
men aber nicht zustande ohne Dich. Fange Du an und
sei dankbar und gib!

Iungmehr Flörsheim . Heute Abend Uebungs-
stunde „Schulhof Riedstraße". Samstag Abend 8 Uhr
Uebungsstunde dortselbst.

* Die Glocken unserer Pfarrkirche sind auf ein
Gutachten des Domkapellmeisters Hartmann zu Frank¬
furt über ihren musikalisch-künstlerischenWert bis auf
Widerruf von der Enteignung und Ablieferung zurück-
gestellt worden.

Vaterländischer Vollslunstabend zu wohltätigen
Zwecken. Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, findet
am Sonntag , den 30. September, im „Gasthaus zum
Hirsch" unter der durch vorzügliche Leistungen bekannten
Direktion Johannes Breiholz aus Friedberg in Hessen
ein Vaterländischer Volkskunstabend statt. Wir ver¬
säumen nicht, alle Kunstfreunde auf den bevorstehenden
Genuß aufmerksam zu machen. Das reichhaltige, vor¬
züglich zusammengestellte Spielverzeichnis wird jedem
etwas bringen. Wir könne,! wohl heute schon mit Be¬
stimmtheit annehmen, daß der Besuch ein überaus reger
sein wirb ; denn wer möchte sich in dieser ernsten Zeit
nicht einmal an einer wirklich guten, künstlerischen Dar¬
bietung erfreuen. Wir raten also allen Interessenten,
rechtzeitig für einen guten Platz Sorge zu tragen.
Ganz besonders wollen wir aus den gesanglichen Teil
des Abends Hinweisen. In Bad Nauheim, Homburg,
Hanau , Gießen usw. wurden mit dem Teil „Laute und
Gesang" hervorragende Kritiken erzielt. „Lautensang ".
Es weht uns mit diesem Worten ein Hauch mittelal
terlicher Romantik entgegen. Wir seben im Geiste den
Altmeister Hans Sachs , wie er, umgeben von der
biederen Zunft der Meistersinger, die edle Kunst des
Lautenfingens übte ; wie er im Kreise seiner Familie
ernste und heitere Liedlein zur Laute erklingen läßt.
In neuerer Zeit hat sich die Laute den Konzertsaal
erobert. Unsere innigen deutschen Volksweisen, unsere
von unverwüstlichem Humor getragenen Scherzlieder er¬
klingen nun wieder zu der Begleitung , zu welcher sie
schon vor Jahrhunderten erklangen und erdacht worden
sind, und erwecken, wo sie auch immer erklingen mögen,
sreudigen Beisäll . — Am Nachmittag gelangt für die
liebe Jugend das Märchenspiel „Hänsel und Gretel"
zur Aufführung.

* Die Herabsetzung der Kartoffelpreise . Die Pro¬
vinzial - Kartoffelstelle in Kassel hat den Erzeugerhöchst¬
preis für Spätkartoffeln von 5.50 auf 5 Mark für oen
Zentner herabgesetzt. Hierzu kommen die von der
Reichskartoffelstelle festgesetzten Zuschläge, nämlich die
Schnelligkeitsprämie von 50 Pfennig , das Kilometer¬
geld von je 5 Pfennig für das Kilometer und die Ver-
mittlungs - und Frachtgebühren, sodaß der Kartoffel¬

bauer immer noch etwa 6 Mark für den Zentner Kar¬
toffeln erhält.

— Zur Aufklärung der Bevölkerung über die Not¬
wendigkeit der Verdunkelungsmaßnahmen zum Schutze
gegen Fliegergefahr teilt das Gouvernement der Festung
Mainz mit, daß die Abblendung der Fensterflächen
mit weißen Vorhängen oder Gardinen grundsätzlich
nicht genügt. Die Lichtquellen werden hierdurch nicht
ausreichend abgedämpft, sondern werfen einen Lichtschein
auf die gegenüber liegenden Häuserwünde und den
Erdboden, sodaß in dunklen Nächten selbst aus großer
Höhe dieser Lichtschimmer ein leicht erkennbarer Rich-
tungspunkk und ein bequemes Ziel für Bonchenabwürfebildet.

Bei Fliegerangriffen auf Städte im Etappen - und
Heimatsgebiet ist unzweifelhaft festgestellt, daß dieje¬
nigen Häusergruppen am stärksten durch Bombenein¬
schläge getroffen wurden, deren Umgebung durch nicht
genügend verdunkelte Fenster und abgeblendete Licht¬
quellen erhellt war. Es wird daher im Interesse der
Bevölkerung darauf hingewiesen, unter allen Umständen
vorhandene Läden, Rolläden und dunkie Vorhänge
bei Eintreten der Dunkelheit zu schließen und falls
solche nicht vorhanden und neue Webstoffe nicht beschafft
werden können, alte dunkle Stoffe, Decken und dergl.,
die unbenutzt in Truhen und Schränken liegen, zur
Verhängung der Fensterflächen zu verwenden.

Selbstverständlich aber ist es zwecklos, alle diese
Maßnahmen nur nach der Straßenseite durchzuführen,
damit durch die überwachenden Organe bei Nichtbefolg¬
ung der Vorschriften keine Unannehmlichkeitenentstehen
Dieselbe Sorgfalt bei der Verdunkelung der Lichtquellen
ist gleichfalls für die nach der Hofseite führenden Fenster
anzuwenden.

Das neue Favorit -Moden-Album für Herst und Winter 1917
Preis 80 Pf . (Verlag Internationale Schnittmanufaktur, Dresden
N. 8) ist soeben erschienen. Das beliebteste Modenbuch wird
jetzt, wo die Frauenwelt sich wieder um die Beschaffung der Win¬
terkleidung sorgt, ein sehr willkommener Berater sein. Die Ge¬
diegenheit eines sehr gewählten deutschen Geschmackes vereinigt
stch in diesem erfolgreichsten deutschen Modebuch mit den praktischen
Vorlagen für zweckmäßige, formschöne, leicht und preiswert selbst
herzustellende Kleidung. Für jeden Bedarf wird passendes ge¬
boten. Durch die für alle Modelle erhältlichen und als Quali¬
tätsmarke allgemein anerkanntenFavorit-Schnittmuster wird die
so sehr geschätzte Hilfe für Selbstoerfertigung, aber auch Umänder¬
ungen und Neuherrichtunggeboten, für die die Frauenwelt jetzt
ein so begreifliches Interesse hat. Bei dieser Vielseitigkeit wird
das Favorit-Moden-Album der Frauenwelt wiederum beste Dienste
leisten und verdient alle Empfehlung. Zu beziehen ist das neue
Favorit-Moden-Album durch die in allen Städten befindlichen
durch Plakate etc. kenntlichen Verkaussstellen, die Buchhandlungen
oder direkt gegen Einsendung von 60 Pfg . vom Verlage Interna¬
tionale Schnittmanufakturin Dresden -N. 8.

Griesheim . Am Dienstag abend 6 Uhr erfoglte
in dem Werk Heusenstamm der Chemischen Fabrik Gries¬
heim-Elektron eine Explosion, bei der vier Personen ge-
tötel, vier schwer und eine leicht verletzt wurden. Der
Betrieb ist nicht gestört morden.

Bensheim . Bei einem Ausflug einer Klaffe des
hiesigen Gymnasiums stürzte ein Schüler aus Heppenheim
von einem Baum ab und erlitt einen Schädelbruch, an
dessen Folgen er starb.

Frankfurt . (Ostpark-Kundgebung.) Bei der
Massenversammlung im Ostpark am nächsten Sonntag
nachmittag werden von der Fortschrittlichen Volkspartei
ReichstagsabgeordneterConrad Haußmann und Landtags¬
abgeordneter Oeser sprechen, für die Sozialdemokratie der
stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher Gras und die
Reichstagsabgeordneten Dr. Quarck und Südekum . Der
Redner des Zentrums ist noch nicht bestimmt.

Mainz . Das 33jährige Dienstmädchen Elisabeth
Egelhof aus Alsheim wurde ivegen Kindermvrdes vom
hiesigen Schwurgericht zu drei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt.

Bad Kifstngen. Bei Ausübung der Ueberwach-
ung des Lebensmittelverkehres durch einen Beamten
des Bayrischen Kriegsivucheramtes wurde festgestellt, daß
ein hiesiger Hotelbesitzer in der letzen Zeit etwa 20 Zent¬
ner Fleisch, 130 Pfund Butter, 260 Pfund Mehl, 1300
Stück Eier, 200 Gänse und noch andere Lebensmittel
außerhalb der Verbrauchsregelung ohne Marken und
unter bedeutender Ueberschreitung der Höchstpreise aus
Oberfranken und llnterfranken erhalten hat.

Iweibrücken . Die Einrichtungen der militärischen
Schutzpatrouillen, zu welchem Zweck dem hiesigen Amts¬
bezirk Ulanen überwiesen worden sind, erweist sich als
sehr nützlich. Die Mannschaften machen ihre Patrouillen
meist zu Rade und haben die gleichen Befugnisse wie
Gendarmerie und Schutzmannschaft. Feldfrevlecn und
Schugglern sind sie scharf auf den Fersen. So gelang
es bei einem derartigen Streifzug einer Abteilung, einen
Wagen aus Pirmasens mehrere hundert Eier zu beschlag¬
nahmen. Weiter fielen dem Streifmachen erhebliche
Mengen geschmuggelten Getreides und Butter in die
Hände.

Bekanntmachung.
Die Bezahlung der Steigerpreise für Holz aus

hiesigen Gemeindewald hat binnen 14 Tagen a»
Unterzeichnete Kasse zu erfolgen.

Flörsheim , den 27. September 1917.
Die Gemeindekasse: ClaaS

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Mahn - und Pfändungs^

werden die noch zu entrichtenden Steuerbeträge f)̂
in Erinnerung gebracht.

Flörsheim , den 13. September 1917.
Die Gemeindekasse: Claas

Bekaniitmachung.
Das Kartoffelnstvppeln ist bei Strafe uer&o*

Das Feldschutzpersonal ist angewiesen, Uebertretunge»
Anzeige zu bringen.

Flörsheim , den 26. September 1917.
_ Der Bürgermeister: Lauck ^

~Oaterlän<li$clw
OMMmr-Mentl

im Gasthaus zun, Hirsch in Flörsheim
Sonntag den 30. September, abends 8. Uhr.

Ernste und heitere Darbietungen
auf dein Gebiete der Gesangs- und dramatischen Kuns? wie
Deklamation und des Lautenspiels. Zur Pflege und Förde'"'

der deutschen Volkskunst während des Weltkriegesdeutschen Volkskunst während
1. Abteilung für Laute und Gesang:

Hansel und Liesel Breiholz
Oolkslfeder zur Laute.
Ein Liederkranz deutscher Volkswefsen ,»

aus alle» deutschen Gauen vom frühen Mittelalter bis zur
2. Abteilung : ,

veklsmalion von belvouagentlen Siedlung
deutscher Dichter aus Kriegs- und Friedenszeiten.

Vortragende: Frl . Felicitas Breiholz und Direktor Bre»'
3. Abteilung:

Äas die 0ro$simmer sang.
-deutsche Lieder und Balladen von Goethe, Heine. Lenau und"
_ In Musik gefetzt von Schubert, Schumann, Mendelssohn.!
Hierauf dramatischer Teil : Theater. Ein lusti., Spiel aus ff'

Zeiten.
HHer schiikrr vor Corbeft nlcvt.

m -r v Original-Lustspiel von Dr. C. A. Eürner. ß
Preise der Platze : Im Vorverkauf: Sperrsitz (numeriert)
1. Platz (numeriert) 1 M.. 2. Platz 0.50 M. An der Abz
kaffe: Sperrsitz (numeriert) 1.75 M., 1. Platz (nuineriert) ’ii

2. Platz 0.60 M Der Vorverkauf findet von heute
Herrn Friseur Franz Schäfer und Sonntag nach Geschäfts!"
vn „Gasthaus zum Hirsch" statt.
Em Teil der Einnahnien flicht als freiwilliger Beitrag
t'gkeitszmecken zu. Bis heute wurden laut amtl. Quittungen" ^

3000 Mark abgefühct. .

Nachmittags 4 Uhr : Große Kinder- Vorstellung.
HSurel und Gretel

oder: Die Knusperhexe mit dem Küchenhäusche».
Marchenfpie! in 4 Akten von A. Wilhelm».

Preffeder Plätze (nur au der Kaffe) : Sperrsitz 75 PsS
Platz 50 Pfg . 2. Platz 30 Pfg ., 3. Platz 20 Pfg

Indem ich mir erlaube, ein kunstsinniges Publikum von
he>m und den Nachbarortenzu recht zahlreichem Besuche hoE,
emzuladen, „rache ich auf diesen herrlichen Liederabend ganz, ,
sonders aufmerksam. Der große Beifall , welchen diese Darbie'",,
gen m den Badern Homburg v. d. Höhe, Bad Nauheim und.
Frankfurt a. M. fanden, bürgen den geehrten Besuchern für *
nußreiche Stunden.

I Breiholz.
Direktor für vaterländischeSchauspielaufführungenund

kunstabende.
Friedberg in Hessen.

Zettel werden nicht ausgetragen. .

Bekanntmachung.
Die nächste Ausgabe von Büchsen-Leberwucst er¬

folgt am Samstag , den 29. ds. Mts . nachmittags von
3 bis 4 Uhr. Der Preis beträgt 2 Mark pro Dose.

Flörsheim , den 26. September 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs- und Kreiszusatzfamilien¬

unterstützungen, Pensionen, Veteranen- und Invuliden-
Renten usw., erfolgt am Montag , den l . Oktober d. I .,
von Vormittags 8—12  und Nachmittags von 2—4 Uhr.
An diesem Tage werden keine Einzahlungen entgegen
genommen.

Flörsheim , den 27. September 1917.
Die Gemeindekasse: Claas.

Ankauf von:
llepfe!, kirnen. Rüdeu. Kelterobit

Zahle gute Preise.

Philipp Kohl, Obsthändler, Bleichstr. ^

Be, der Knappheit der Stoffel^
Namen- und Berrenbeklefdutrö

empfiehlt cs sich abgetragene vdel
verschossene Kleidungsstückemit

Bronns'""'StoffnrW
auf einfache Weise für billiges

Geld aus- oder umzufärben.
Zu haben:

Apotheke zu Flörsheiö1,

Nene Men nom MsheinierW
auf Wunsch mit Schneisen-Nummern

empfiehlt zu 2.20 Ml . das Stück

t
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